
Besprechungen
Milch und DIer VO.  — äammern den immel, esgleichen die erg-
geister, Krankheitsgeister un! die „Schützer“ der Tıere. eines ein-
zıgen Höchsten Wesens prechen die exie auch VO:  - sı1ıeben der NEeUNMN.
sıe. darın ine beginnende Aufsplitterung der Einheit Gottes Vielleicht
wollte amit, wenigstens ursprünglich, 1U  —+ seine unfaßbare aus-
drücken Der Schamanismus splıelt ine TO. Auch hier handelt sich

1ne Überlagerung der Himmelsrelıgion der Toßhirten durch eine ell-
g1on mutfterr  tlıcher ulturen AUus jener stammt das Primitialopfer durch
einfache Libation un! die el. VO:  w} Pferden, die dem nschlıchen (3e-
TauU! entzogen un:! dem Höchsten Wesen geweıinht, ber nıcht gefotet werden.
Diese Pferdeweihe ıst eute allerdings dem Hochsten Wesen entzogen un:
den Geistern ew1ıidme Die utıgen pIier dagegen entistammen der mutter-
rechtlichen eligion Der Schamanismus ist ebenfalls ine pnäatere Ersche1li-
nung und 1äßt wel WYormen, ine Trühere einfachere un 1Ne spätere kompli-
ziertere Tschließen Auch 1n seiner eutigen Form ermangelt das pIer, De-
sonders den Himmel un: die Ber  eister, Wwı]ıe sS1e nach den Quellen
darstellt, nıcht der TO. und Schönheit.
el an bringen wıe die iIrüheren ıne große VO.  3 meist nıcht

el zugän  ichem aterlıla. Der der wirtschaftlichen un sozlalen
Verhältnisse, die Schwierigkeit TUr den Menschen, Glauben den einen
erhabenen ott festzuhalten, die ermengung verschliedenartiger Religionen,die Versuche, das sSschwere Problem des Bosen bewältigen, fUur diese und
andere wichtige FHragen en Philosophen un! heologen hier atsachen,
nregungen, een, w1ıe Si1ie Nur ine überlegene Kenntnis der ultur der
Schriftlosen Volker bieten kann. Brunner

Lohmeyer, E’ Das Vaterunser. ufl. 80 (216 Göttingen 1947, Vanden-
hoeck Ruprecht. 6.00; geb
Die Erklärung desVaterunsers ist immMmer wieder, und ‚War VO.  — den größten (3e@1-

stern des Christentums aufgegriffen worden. Diıe Erklärung, die unNns iın diesem
Buch vorlıe  9 VO  ; ernstem wissenschaftlichen un relıgıosen Bemuhen
und moOchte UuUNsSeIer eit das „breviarium tot.us evangelili“ (Tertullian) mMOın seinem VO  e Jesus gemeinten S1inn Z.U] ewußtsein Dbringen. Wenn zugegeben
Wird, daß die einzelnen Begriffe un! Bitten des Vaterunsers meist durch el
der äahnlich autende Begriffe un:! Bitten des der der udischen Frömmig-
keit belegt werden können, wird anderseits doch STAr betont, daß 1m (Gan-
Zen wıe ın den einzelnen Teilen eiwas Eigenes un: Neuartiges lebht. SIM der
Tat (es 1ST) e898  _” eın ebet, wıe iromme en der eit Jesu eien un! lehren
konnten, VO:  - Wort un! Sinn des etiran. un!: ın seinem (Geliste eschlossen,
und ist do:  } ebenso eın eschatologisches Neues, der Weg Z.U: ewigen
eben, den der Meister führt“ 13)

ESs 1st das derer, die ott aier a  n können in einer ganz
Weise. Inwiıefern? Insofern 1U}  - ott 1n £anz ul  9 es  atfologischer Weise
gegenwärtig ist und sich als ater beweist und Menschen als iınder sich
zıe. wıe 1 Jahweh-Namen eschatologisch verheißen ist „r ist da, ist bei
den Seinen, ist als der er derer, die iın bitten In dem Gedanken der
eschatologischen Gegenwärtigkeit Gottes egegnen sich die atl Verheißung
und die ntl rfahrung Uun! Erfüllung“ 27) Was führte dieser KEr-
fahrung? „Weil (Gott) den eschatologischen Vollender mıit eschatologisch
mächtigem Wort un! Werk gesandt hat  9 deshalb ist ott der ater geworden,der der Armen sıch erbarmt un: deshalb das Hochste VO.  n ihnen ordert Ihr

vollkommen se1in, w1ıe uer ater 1m Himmel vollkommen ist“ 29)Der Vollender ist der „Sohn“ (Mk S, 36) Im Sohn der 1m ens  ensohn
handelt ott eschatologisch, „1st es ne geworden un: das Jte vergangen“,darum auch das atertum Gotfttes Nne  m geworden, 99 lebt schon Aaus der Macht
des kommenden Äons, dessen erkünder un irker ben der Menschen-
sochn ist“ 35) Weıil 11U:  — durch Jesus möglich 1S%, Gottes Vaterwirkenerfahren, deshalb kann Jesus ın einem anderen Sinne ott atier ennen als
seine Jünger In dem „ UNSE. Vater“ sind Iso Jesus un die Jüunger nıcht
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Besprechungen
zusammengeschlossen, SoNdern die Dbetende emeınde Das „unser“ meint:
nıcht jeden Menschen unterm Hımmelszelt, sondern den kleinen Kreis der
Junger, zusammengeschlossen: durch das eschatologische irken Gottes, das
eschatologische Erkorensein un! Begruündetsein durch Den den ater, der
ater ihnres Meisters ıs vgl 38—39 Dieser aier 1ST ‚In den Himmeln“:
„Der Raum, 1n dem eın olk gleichsam mit seinem ott lebt un: wohnt, 15
gesprengt, die UnermeDdlichkeit der Hımmel seine Stelle setizen;nicht 1n olcher UnermeWßlichkeit Ot{t verlieren, sondern in ın
ıch von dem ater en lassen. Denn dieser Hımmel iıst nıchts Fernes,sondern das eich der Himmel 1ST genaht « I der eier StTe VOL seiner
TurR  5  P  ‚.Besprechungen  zusammengeschlossen, sondern die betende‘ Gemeinde. Das „unser“ meint  nNicht jeden Menschen unterm Himmelszelt, sondern den kleinen Kreis der  Jünger, zusammengeschlossen‘ durch das '"eschatologische Wirken Gottes, das  eschatologische Erkorensein und Begründetsein durch eben den Vater, der  Vater ihres Meisters ist (vgl. 38—39). Dieser Vater ist „in den Himmeln“:  „Der Raum, in dem ein Volk gleichsam mit seinem Gott lebt und wohnt, ist  gesprengt, um die Unermeßlichkeit der Himmel an seine Stelle zu setzen;  nicht um in solcher Unermeßlichkeit Gott zu verlieren, sondern um in ihr  sich von.dem Vater finden zu lassen. Denn dieser Himmel. ist nichts Fernes,  sondern das Reich der Himmel ist genaht ..., der Beter steht vor seiner  Tür ... Wo immer der Vater im Himmel sich offenbart, da ist der Beter in  seiner Nähe und vor seinem Himmel“ (Joh 4, 24; vgl. 39-40).  Das ist also der Grund, aus dem sich das Vater-unser erhebt. Sein erstes  Wort benennt es nicht zufällig, Sondern wesentlich. Die folgenden Bitten sind  „in dem Äußeren der Satzfügung und Wortstellung“ von „einem planenden  und überschauenden Geiste“ gesprochen (192). Rein sprachlich betrachtet, sind  sie eine „Folge von fünf Zeilenpaaren“; darin herrscht mannigfache Ent-  sprechung: Das erste Zeilenpaar (1. und 2. Bitte) entspricht dem letzten (6. und  7. Bitte), das zweite Zeilenpaar (3. Bitte) dem vierten (5. Bitte); in der Mitte  das dritte Zeilenpaar (= Brotbitte). Bei Lk ist diese Form verlassen, ebenso  wie auch inhaltlich die eschatologische Höhe des Vaterunsers von ihm nicht  gewahrt, sondern ein Rückschritt zum Geist überkommener jüdischer Gebete  zu bemerken ist (vgl. 174ff.). Die reinere Mt-Form soll aus galiläischer Tra-  dition stammen, die Lukanische Form aus Jerusalemer Tradition.  Weil das Vaterunser das Gebet der eschatologischen Gemeinde ist, so be-  ziehen sich die Bitten auch auf das eschatologische Geschehen. Die erste  Hälfte spricht „von der Sache Gottes“ (193). Die drei Bitten, asyndetisch neben-  einandergestellt, müssen auch in ihrem Eigengehalt gewahrt und verstanden  werden. Das Geheiligtwerden des Namens (vgl. 41-59) ist eine Tat Gottes,  wenn auch der Beter daran beteiligt ist. Heiligen heißt aber: „alles Gegebene  umschaffen zu einer neuen heiligen Gegebenheit, die Gott gemäß ist“.. Dieser  Prozeß führt über sich hinaus; denn sein letztes Ziel lautet nicht: die Welt  durch Gott, sondern: Gott durch die Welt heiligen (48), führt aus der ver-  borgenen Heiligkeit über Schöpfung und Vollendung zu Gottes offenbarer  Herrlichkeit“ (49). „Gottes unnahbare Heiligkeit ist seine väterliche Nähe“  (55). Gottes Name ist geheiligt, wenn alles an seiner Vaterbrust ruht.  In der zweiten Bitte ist unter dem Reich zunächst die kommende Weltzeit  gemeint. Der Beter bittet also darum, daß die Mächte dieser Welt (Sünde, Tod,  Teufel oder Schuld, Versuchung, Böser) überwunden werden durch die Kräfte  und Mächte der kommenden Welt (Gerechtigkeit, Leben, Gott). Die Bitte spricht  somit von einer Neuordnung, die durch Gottes eschatologisches Handeln kom-  men soll. Diese neue Ordnung vollendet zugleich, was an Kräften und Gütern  einer göttlichen Ordnung in „dieser“ Welt schon war (71-72). Verhältnis zur  ersten Bitte: Jene erste nennt Gott nach dem innersten Wesen und seinem  höchsten Namen (Vater), den es zu heiligen, zu offenbaren gilt; diese nennt  den Raum und die Ordnung, welche beide zu ihm gehören, wie ein Vaterhaus  zum Vater, wie der Ort der Heiligung zu der Tat der Heiligung (vgl. 74-75).  Die dritte Bitte ist gleichsam der dritte konzentrische Kreis, der sich um  den Mittelpunkt „Vater“ legt. Die erste beginnt mit Gottes innerstem Wesen,  die zweite geht über zu dem äußeren Reich oder Tun Gottes, die dritte endet  bei der bestehenden Welt, Himmel und Erde (90). Daß diese Welt Gottes sei,  eine Welt, die ohne Widerstand Gottes Wille durchströme! Die Erde zum  Himmel emporgehoben, oder auch der Himmel zur Erde herabgesenkt, beide  jetzt als die eine Stätte, da Gottes Wille geschieht (87). Und bei diesem Erfüllen  des göttlichen Willens geht es nicht um eine äußere, dem Nachrechnen offene  Erfüllung bestimmter Gebote, sondern um das „Wirken des Kindes, das nur ein  Widerschein dessen ist, was in dem Vater und Herrn an Wollen und Denken  Sich regt. ... Das Erfüllen des Willens Gottes ist in Wahrheit ein Tun Gottes  an und in den Menschen (82).  416Wo imMmmer der atier 1M Hımmel sich offenbart, da ist der er
seiner ähe un:! VOT seinem Hımmel"“ Joh 4’ 2 vgl 39-40

Das ist Iso der run! aus dem sich das Vater-unser erhebt. Sein erstes
Wort benennt nıcht zufällig, Ssondern wesentlich. Die folgenden Bıtten Sind
SIn dem Äußeren der Satzfügung un Wortstellung“ VOT „einem planenden
und uüberschauenden Geiste“ esprochen Reıin Spra  ich betrachtet, S1Ind
S1ie ine »  olge VO:  } fünf Zeilenpaaren“; darin herrscht mannıgfache Ent=-
sprechung!: Das erstie Zeilenpaar un Bıtte) entspricht dem etizten und

Bitte), das zweite Zeilenpaar dem vierten (  1  e); 1n der
das dritte Zeilenpaar (= Brotbitte) Be1i ist CQ1ese Form verlassen, ebenso
W1€e auch inhaltlich die eschatologische ohe des Vaterunsers VO  5 iıhm nıcht
gewahrt, Ssondern eın Uückschritt Z.U. 215 überkommener üdischer Gebete

bemerken ıst (vgl Dıe reinere Mt-Form Soil aus galıläaischer Pra=
ditiıon stammen, die ukanische Form Aaus Jerusalemer Tradition.

Weıil das Vaterunser das der eschatologischen Gemeinde 1st, be-
ziehen sich die Bıtten auch auf das eschatologische Geschehen. Die ersie
alfte SPricht „Von der Sache Gottes' Die dreı Bitten, asyndetisch neben-
einandergestellt, mussen auch ın ihrem Eigengehalt gewahrt und verstanden
werden. Das Geheiligtwerden des Namens (vgl 41-59 ist 1inNne Bat Gottes,
WenNnn auch der eier daran beteiligt ist eiligen el aber‘ „a.  es egebene
umschaffen einer eılıgen Gegebenheit, die oftt ema. S{ Dıeser
Prozeß über sich hinaus; denn sein eiztes Zauel lautet nicht die Welt
durch Gott, Ssondern: ott durch die Welt eiligen (438), AdU: der VeI -
borgenen Heiligkeit uber Ööpfung und Vollendung Gottes offenbarer
Herrlichkeit“ 49) „Gottes unnahbare Heiligkeit 1S% seine vaterliche Näahe“
(55) Gottes Name ist geheiligt, wenn es seiner Vaterbrust ruht

In der zweıten ıst unter dem e1C] zunächst die kommende eltzel
gemeint. Der etier bittet 1Iso darum, daß die achte dieser Welt (Sünde, Tod,Teufel der Versuchung, Böser) überwunden werden durch Cdie rafte
un: der kommenden Welt (Gerechtigkeit, eben, Die SprichtSoMmMit VO:  } einer Neuordnung, die durch Gottes eschatologisches Handeln kom-
men soll. Diese NEeUe Ordnung vollendet zugleich, Was Kräften un!: Gutern
einer göttlichen Ordnung „dieser“ Welt schon Wa  < (71-72) erhältnis ZUTC
ersten Jene erste nennt ott nach dem innersten Wesen un: seinem
höchsten Namen Vater), den eiligen, olfenbaren gilt; diese nennt
den Raum un! die Ordnung, we en ihm gehören, W1e eın Vaterhaus
ZU ater, wıe der Ort der Heiligung der MOS der Heiligung (vgl 74-75

Die dritte ist el  sam der dritte konzentrische Krels, der sich
den Mittelpunk „Vater“ legt Die erste beginnt rmit Gottes innerstem Wesen,die zweite geht über dem außeren eich der L’un Gottes, die dritte en!
Dei der bestehenden Welt, 1ımmel und rde 90) Daß diese Welt (zottes sel;ıne Welt, die Nnne Widerstand Gottes ille durchströme! Die rde Z.U
Hımmel emporgehoben, der auch der Hiımmel ZU Tde herabgesenkt, beide
Jetz als die 1ine Stätte, da Gottes geschieht 837) Und Del diesem riullen
des göttlichen illens geht nıcht 1i1ne äußere, dem Nachrechnen olfene
Erfüllung bestimmter Gebote, sondern das „Wirken des indes, das NU.: e1in
Widerschein dessen 1St, Was ın dem ater und Herrn Wollen und Denken
sich regt.R  5  P  ‚.Besprechungen  zusammengeschlossen, sondern die betende‘ Gemeinde. Das „unser“ meint  nNicht jeden Menschen unterm Himmelszelt, sondern den kleinen Kreis der  Jünger, zusammengeschlossen‘ durch das '"eschatologische Wirken Gottes, das  eschatologische Erkorensein und Begründetsein durch eben den Vater, der  Vater ihres Meisters ist (vgl. 38—39). Dieser Vater ist „in den Himmeln“:  „Der Raum, in dem ein Volk gleichsam mit seinem Gott lebt und wohnt, ist  gesprengt, um die Unermeßlichkeit der Himmel an seine Stelle zu setzen;  nicht um in solcher Unermeßlichkeit Gott zu verlieren, sondern um in ihr  sich von.dem Vater finden zu lassen. Denn dieser Himmel. ist nichts Fernes,  sondern das Reich der Himmel ist genaht ..., der Beter steht vor seiner  Tür ... Wo immer der Vater im Himmel sich offenbart, da ist der Beter in  seiner Nähe und vor seinem Himmel“ (Joh 4, 24; vgl. 39-40).  Das ist also der Grund, aus dem sich das Vater-unser erhebt. Sein erstes  Wort benennt es nicht zufällig, Sondern wesentlich. Die folgenden Bitten sind  „in dem Äußeren der Satzfügung und Wortstellung“ von „einem planenden  und überschauenden Geiste“ gesprochen (192). Rein sprachlich betrachtet, sind  sie eine „Folge von fünf Zeilenpaaren“; darin herrscht mannigfache Ent-  sprechung: Das erste Zeilenpaar (1. und 2. Bitte) entspricht dem letzten (6. und  7. Bitte), das zweite Zeilenpaar (3. Bitte) dem vierten (5. Bitte); in der Mitte  das dritte Zeilenpaar (= Brotbitte). Bei Lk ist diese Form verlassen, ebenso  wie auch inhaltlich die eschatologische Höhe des Vaterunsers von ihm nicht  gewahrt, sondern ein Rückschritt zum Geist überkommener jüdischer Gebete  zu bemerken ist (vgl. 174ff.). Die reinere Mt-Form soll aus galiläischer Tra-  dition stammen, die Lukanische Form aus Jerusalemer Tradition.  Weil das Vaterunser das Gebet der eschatologischen Gemeinde ist, so be-  ziehen sich die Bitten auch auf das eschatologische Geschehen. Die erste  Hälfte spricht „von der Sache Gottes“ (193). Die drei Bitten, asyndetisch neben-  einandergestellt, müssen auch in ihrem Eigengehalt gewahrt und verstanden  werden. Das Geheiligtwerden des Namens (vgl. 41-59) ist eine Tat Gottes,  wenn auch der Beter daran beteiligt ist. Heiligen heißt aber: „alles Gegebene  umschaffen zu einer neuen heiligen Gegebenheit, die Gott gemäß ist“.. Dieser  Prozeß führt über sich hinaus; denn sein letztes Ziel lautet nicht: die Welt  durch Gott, sondern: Gott durch die Welt heiligen (48), führt aus der ver-  borgenen Heiligkeit über Schöpfung und Vollendung zu Gottes offenbarer  Herrlichkeit“ (49). „Gottes unnahbare Heiligkeit ist seine väterliche Nähe“  (55). Gottes Name ist geheiligt, wenn alles an seiner Vaterbrust ruht.  In der zweiten Bitte ist unter dem Reich zunächst die kommende Weltzeit  gemeint. Der Beter bittet also darum, daß die Mächte dieser Welt (Sünde, Tod,  Teufel oder Schuld, Versuchung, Böser) überwunden werden durch die Kräfte  und Mächte der kommenden Welt (Gerechtigkeit, Leben, Gott). Die Bitte spricht  somit von einer Neuordnung, die durch Gottes eschatologisches Handeln kom-  men soll. Diese neue Ordnung vollendet zugleich, was an Kräften und Gütern  einer göttlichen Ordnung in „dieser“ Welt schon war (71-72). Verhältnis zur  ersten Bitte: Jene erste nennt Gott nach dem innersten Wesen und seinem  höchsten Namen (Vater), den es zu heiligen, zu offenbaren gilt; diese nennt  den Raum und die Ordnung, welche beide zu ihm gehören, wie ein Vaterhaus  zum Vater, wie der Ort der Heiligung zu der Tat der Heiligung (vgl. 74-75).  Die dritte Bitte ist gleichsam der dritte konzentrische Kreis, der sich um  den Mittelpunkt „Vater“ legt. Die erste beginnt mit Gottes innerstem Wesen,  die zweite geht über zu dem äußeren Reich oder Tun Gottes, die dritte endet  bei der bestehenden Welt, Himmel und Erde (90). Daß diese Welt Gottes sei,  eine Welt, die ohne Widerstand Gottes Wille durchströme! Die Erde zum  Himmel emporgehoben, oder auch der Himmel zur Erde herabgesenkt, beide  jetzt als die eine Stätte, da Gottes Wille geschieht (87). Und bei diesem Erfüllen  des göttlichen Willens geht es nicht um eine äußere, dem Nachrechnen offene  Erfüllung bestimmter Gebote, sondern um das „Wirken des Kindes, das nur ein  Widerschein dessen ist, was in dem Vater und Herrn an Wollen und Denken  Sich regt. ... Das Erfüllen des Willens Gottes ist in Wahrheit ein Tun Gottes  an und in den Menschen (82).  416Das LEirfüllen des illens Gottes ist 1ın Wahrheit eın '"L’un Gottes

un! ın dern Menschen (82)
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Besprechunge:

egenuüber stehen dreı Bıtten, die LUN en mi1t der „No  L und Gefifahr
der efe aut rden“ Ur bel der ersien reınel begonnen M1 dem,
was ott ist und Was ınm gebührt (Heiligen seines Namens), begınnt ın
der zweiten Treıhel MT dem, Was der ensch ST un wWessen bedar: Was

1ST Schulden; WesSs>e1. bedarf Vergebung (vgl 111-133). „Gottes ergeben
stellt den Menschen als das {rele Gotteskind wieder her, als das der Mensch
ges  arnien 1S%, un!: cheidet iNnn VO en L.asten, die Seın irdisches en De-
drücken“ Unsere Vergebung ber ist TL 1Ne Wirkung der Vergebung,
die WI1r VO  - ott en „Unser Tun den Schuldnern ıcht VO.  - seinem Licht,;
e1s VO.  b seinem Geiste, 1e VO  } seiner Liebe“ (123-129).

„Von diesem innersten Kern aQus, der des Menschen Wesen ezeichnet un!
doch 1U  ar eın Angewiesensein Qauf (zottes vergebende 1e 1ST, weıten sich die
Bıtten und geben jene Ordnung a. ın der der eier ste un:! Ccıe ersuchun:
heißt“ (vgl. 34-146) Versuchung 1s% jetz nicht verstanden als Erprobung, die
den Menschen tärken soll, sondern als Versuch der widergöttlichen e
den amp ott der eienden Gemeinde entscheiden Sie üÜüber-
steigt die menschlichen rafifte der eter, und bietet ihnen doch die Gelegen-
he1t, ihr Daseın eschatologiscr vollenden Um des ersten willen konnen sS1e

ott eten, daß G1e nicht iın ersuchun. ühre; des zweıten willen
ind S1e diejeni1igen, die „mMI1% M1r urchgestanden en iın meılınen Ver-
suchungen” un: das eıiıch erben

Diese Ordnung der ersuchun wird bestimmend umfangen V ONl jener Macht
und Gewalt, cClie „der Böse“ el. Demgemäß die letiztie „Errette VOIL

dem Bösen“, womit die Gestalt des Teufels gemeıint ist (vgl 147-162) Diese
entspricht der vorigen: der Begri{ff des Bosen dem der ersuchung; das

ıcht Hineinführen dem Herausreißen. Mit ljeizterem 1sSt die endgültige Rettiung
gemeınt enrreli 1sSt noch olgende Gegenüberstellung „SPN: die drıtte

VOIIl dem göttlichen Willen, der 1mM Himmel wıe aut en ges  Je. die
funftie VO  5 dem göttlichen Willen, den der ensch verie. die ZzZweiıte
auft die verheißende Nähe des Reiches, die sechste auf die TONende ähe
der Versuchung; und spricht AauUus der etizten die ur VOT dem Bösen, aus

Cder erstien die TIUFL! VOTLT dem eiligen, welcher auch den Bosen über-
windet

In der ber StTEe als Übergang VO  - der einen Z anderen Welt die
das TOL (vgl 92-110) Nach dem erf 1st das TOLT in dem Doppel-

ınn des leiblichen un eschatologischen Brotes nehmen. ”"ELWOVOLOS faßt
als „Künftig” auf „Unser künfiftiges TOLT giD unNs heute!“ Diıieses TOLT 1st noch
niıcht das vollendete Bro(, das einst die eladenen ın Gottes eich

werden, ist auch nıcht Ta  ” das heutige un!: el Bro(t, sondern iSt
iın dem eutıgen das Kommende, ın dem kommenden das heutige Diıiese Doppel-
eit Nnımmt dem OT N: Vo  $ seiner irdischen Leiblichkeit, bDer diese ist
€1| e13A. eschatologischer Gemeinschaft un:! geworden. Auch das
kommende TOoLT stillt den eutigen irdischen unger, ber dieses heuftıge TOL
schenkt auch alle kommende eschatologische Nal (vgl 107-1038) Das Spenden
dieses Brotes ist 1Iso glel  Sa: schon die Wirklichkeit der künifitigen Weilt 1n
diesem notvollen ute, gleichsam der Übergang VO:  5 inem „wie i1m Himmel“

einem „also auch autf Erden“
Nur andeutungswelse konnten WIT mM1 den gema!: emerkungen und

Auszügen angeben, in welche Richtung sich die Exegese des er bewegt,
auch einigermaßen anzeigen, wıe reichhaltı und weittragend die dort enan-
delten Fragen un:‘ TOoObleme sind. Leider iSt die Sprache nicht durchsichtig,
daß INa  } dem erf eich folgen kann. Außerlich 1ST große Übersichtlichkeit,
die sich Dis Z  a Künstlichkeit steigert, angestrebt, indem 1n 12 Kapiteln mi1%t

je fünf bschnitten der Stoftf bewältigt wIrd. Der die Darstellung isST oft merk-
würdig schillernd un! ungreiflich.

Sachlich sollen VOT em nach wel ichtunge: Bedenken angerheldet WEeIi-

den. ertf stellt die betende Gemeinde (die „Wir“) des Vater-unsers als ıne
Gemeinschaft VO  5 etenden hın nne „Besonderheıit eines aubens der ıner

Offenbarung, eines ultus der Gesetzes“, L1U:  — einzlg durch die unmittelbare
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Besprechungen
ahe des Vaters 1mM zusammengeschlossen vgl 203) ewl. gehort dieNaäahe des Vaters dazu. ber der ater ist uns 1U nahe 1mMm ne. Wie kann.die Gemeinschaft mit dem Sohn durch den Glauben hne estimmte ifen-barung gedacht werden? Der Sohn mit den Jüngern 1n sichtbarer Ge-meinschaft eshalb solllte da, solange WIr noch ın der sSichtbaren Welt SINd,nıcht auch für uNs die Gegenwart des Sohnes S1  are „Vertreter‚ un!seine nNa| sichtbare „Zeichen“ gebunden sein? urch die Deuftfung derBrotbitte geht der ert. in fiwa selber 1n diese ichtung Und Wenn das g_samte eschatologische (xeschehen an
des Sohnes,

g1g 1ST VO  ®} dem DpIer des ollenders,weshalb sSol1l dann das Vaterunser als eschafologisches 1C!]das jener Kulthandlung sein, die, en Trien elert, jenes pIiergegenwartig seizt?
Und dann eın zweıtes edenken erf hat in dankenswerter FEindringlich-keiıt das eschatologische Vatertum (zottes miıt der Sendung des Sohnes, des.Vollenders, verknüpft. ber Dbemerkt dann, käme dabei nicht 8111 eın SUD-stantiales Sein . sondern auf ine eschatologische un.  10N „Weil ott durchden Menschensohn Jetz' un nıer eschatolo

daß dieser der Sohn, jener der ater ist
gisch handelt, daran Wwird erkennbar,

34) Uns wiıll scheinen: Geradeweiıl 1 Menschensohn der wesenhafte Sohn des Vaters erschlenen 1St, dem.alleın die Sohnschafft 1M eiıgentlı  en Sinne zukommt, deshalb handelt ott ınJesus wahrha eschatologisch, indem die Welt durch seinen Sohn 1n seineO Welt hineinzieht.
Im übrigen ınd WI1Ir dem erf dankbar für seine anregende ArDbeit, diedurchweg ın die leie steigt un! überraschende Zusammenhänge un! Weit-gewährt. An den Schluß setfzen WIr seinen Schönen chlußsatzist das atfer- „Darum.ıcht Nur das Vvollkommene ebet, dem keine andere ell-gıon bisher Vergleichbares die elite setizen hat das darum dasder hristenheit chlechthin ist, sSsondern auch das are und große Zeugnisdessen, Was Jesus geschichtlich gewirkt un: verkünde

Wennemer
Mülle G ’ exicon Athanasianum. 2.-4 lef. (Sp 161-640 dOWNG-VEOGC ). 4°Berlin 1949 /50, De Gruyter Jede j1ef.

Diese Lieferungen erwelsen VO  5 (vgl Schol 1949]), daß dasLexikon Athanasianum der theologischen Wissens  aft nı weniger guteDienste eisten kann als der philologischen Nehmen WI1r den ArtıkelEXKÄNOLO (3 Sp.) el WIird UNs allerdings bald klar Dies Lexikon kann un!will den rforscher der ater-Theologie nıicht der Mühe entheben, die at{Na=-nasl]lanischen Schriften selber immer wieder eindringlich lesen. Denn
nennt uns ZWar die vielen un!| verschiedenen Vorstellungen un! edanken,;die thanasius un! seine Zeitgenossen mit dem Wort EXXKÄNGLO. verbanden;ngefangen Von der Vorstellung „Volksversammlun (1 Fundstelle!) ensS1e uüber ZU relıgı1ösen rundbedeutung S5Sp.) EXK.  ÄN VWa 1st das über die ganzerde verbreitete Sozlalgebilde der rechtgläubigen Christen m17 seiner ehr-
un! Leitungsgewalt, dessen Führer der röomische Bıschof ist (1 FYundstelleVon ihrer Gewalt sprechen deutlich rund verschiedene Ausdrücke für „AUus-schließung aus der Kirche“. Exx/Anolaı sind sodann 1m besonderen die Einzel-kirchen VO:  5 Alexandrien und ganz Ägypten. Endlich bezeichnet das Wort die„heiligen Gebäude“, in denen die Liturgie vollzogen der die kirchliche TEe
verkünd! wird un: die hl Geräte die alle einzeln angeführ Sind mi1t ihrenYundstellen) aufbewahr: werden. Dazu kommt iıne vollständige ammlunder adjektivischen rädikate der EXXÄNGLO, die weılterführt, Was Schmidt11 eo Worterbuch 111 336 nach Kattenbusch usammenstellt für die iIruh-christliche eit un! Was Stählin ın seinem Wort- un! achregister Cle-
mMens E Alexandrien 371 beibringt. Der 1n Erstaunen daß 10 D lGEEXKÄNOLO. ‚1m yStiischen SEA irche als eib Christi, nNnur drei Stellen aıli-gefunden wurden, während gerade diese LLeTere Sicht der den aupt-eines üngst erschienenen es uD Athanasius bildet Bouyer,L’I?carnation ei ’Eglise-OTrDS au Christ dans Ia theologie de saınt anase,
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